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Redaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


Geſchichtliche Erinnerungen. tag gemacht, daß ſie ſeiner Auferſtehung nicht dankbar geweſen und ſeind vie 


(Fortſetzung.) arme Leute worden.“ 
Nicolaus Zedlicz, Pfarrer zu St. Elifabeth. Welch' eine Auslegung uͤber die Strafen Gottes, welche mitunter 


bei ahnlichen Faͤllen wohl auch heute noch gepredigt wird! Was konnten die 107 
Den 28. März 1469. anderen dafür, welche nicht Maͤlz doͤrrten und vielleicht ſehr andaͤchtig in der Kirche 
Es ift ſchon gelegentlich gedacht worden, daß vorzüglich die Geiſtlichkeit die das Feſt der Auferſtehung feierten? 
unſelige Fehde zwiſchen George Podiebrad und der Stadt Breslau unterhielt. 
Unter dieſen zeichnete ſich der damalige Pfarrer zu St. Eliſabeth, Nicolaus 
Zedlicz, beſonders aus. Ein Zeitgenoſſe, Eſchenloer, entwirft von ihm bei \ 
feinem Ableben folgendes Bild: 8 y | 
„Ex. beging ſeit dem Tode des Königs Ladislav viel Thorheit in feinem | 
Pfarchofe. Viel Afterräthe und Nachräthe wider den Rath wurden darin ge. Schon im Jahr 1261 erſchienen die erſten Kreuz- und Geſßelbrüder aus 
halten, oft grauſame Verſammlungen im Harniſch zu Auflaufen. Was im Itaſien in Schleſſen. Dieſe Erſcheinung zwar eine religiöfe Epidemie, die ſich all⸗ 
Math behandelt oder beſchloſſen war, behagte es dieſem Rath im Mlarthoft gemein verbreitete. Ohne Unterſchied des Standes und des Alters zogen dieſe 
nicht, fo hatte es keinen Vorgang. Aus dieſem Pfarrhofe kam alles Regiment Buͤßenden bei Nacht prozeſſionsweiſe bis auf die Huͤften entblößt durch die Stra⸗ 
auf den Predigtſtuhl daſelbſt, und was da gebilligt und gerathen ward, das ßen und geißelten ſich mit ledernen Riemen bis aufs Blut. Voran gingen Prie⸗ 
r en en 
x . 0 0 . 4 
dem Rath kamen in dieſen Pfarrhof, ſagten alle Räthe wider ihre gethane lauf. Hut und Kleider hingen hinten und vorn voll Kreuzen und 4 Rod die 
Eide. Ob ſie gleich auf dem Rathhauſe den weiſen Leuten nach Vernunft fol⸗ Geißel, welche Knoten und vier eiſerne Stacheln hatte. Unter Anfuͤhrung eines 
gen mußten, fo liefen fie doch in dieſen Pfarchof. Er verſſcherte die Dres Oberhaupts zogen fie paorweiſe durchs Land und verweilten aller Orten nur einen 
lauer, als Koͤnig George ſeine Regierung angetreten, er würde kein, Jahr Tag. N Dieſe Bußübungen öffneten ſich wit Schließung eines Kreiſes und Able⸗ 
leben ge} doch ＋ 5 er en 9 5 1 Pfarrer hen 996 I ‚gung ihrer Kleider. Dann warf ſich einer nach dem andern in Form eines Kreuzes 
e e 6 8 5 9 5 a 9 1 5 1 . wieder auf und nun begann unter Geſang die Geißelung nach der 
ln 1 7 e wollen leben laſſen; ſondern von Hin: Drei Vorfänger und Vorgeisler ſtanden mitten im Kreiſe, nach deren Vor⸗ 
Dieſen Geiſt der Widerſpenſtigkeit hatte Zedlicz allen feinen Caplaͤnen mit⸗ 99 bie RENT Tr * ik genug ni fo fielen alle auf 
getheitt, welche ohne Bedenken Aufruhr und Emporung predigten. Einſt n En eſicht in e reuzes, beteten ſchluchzend gingen 
1 iner derſelben auf die Kanzel und ſagte zum Volk: „Endet, was darauf an dem Kreife bin, wo fie ihr Anführer ermahnte, daß fie zu Gott für 
ee ; ; Volk, für ihre Wohlthaͤter, für ihre Feinde und für alle Sünder im F. 
ihr vorhabt! ſtraft die Verräther.” Ein anderer kam zu einem Schuhmacher⸗ das Volk, N r, | Under im Fege⸗ 
Yelteften und fragte: „wenn werdet ihr den Verräthern die Köpfe abſchlagen e feuer beten föllten. Sie breiteten "hierauf ibke Haͤnde gen Himmel, ſangen 
Wie lange verzieht ihr? Sie werden euch noch die Stadt verrathen.“ Der knieend, ſtanden auf, geißelten ſich im Gehen, wie zuerſt, und kleideten ſich end⸗ 
ute Meiſter wies ihn aber auf eine beſchaͤmende Weiſe ab und führte ihm zu lich wieder an. Nun kamen diejenigen an die Reihe, welche unterdeſſen die Klei⸗ 
gute. ce Reden einem Prieſter nicht gesientten. 55 und Sachen der andern bewacht hatten. Das Trauerſpiel beſchloß mit der 
eee ec ft bͤdete damals einen heilloſen keatum iu Stüth 0 eines Briefes, welchen ein Engel ee und in der St. Peters⸗ 
JJ... br kb Den Gaben de ce 
ten, indem jene unabläffig die heilſamſten alhſchlaͤge und Pläne vereite ten. Unterlaſfung des Faſtens am Freitag, Gottesläſterung, Wucher und Ehed „ 
Theils hatten fie einige Rathsglieder auf ihrer Seite, theils hetzten ſie von den de vnd den Enbeln, ehe Ihn am Selle 8 he Has 
Kanzeln das Volk dermaßen gegen bie Obrigkeit auf, daß dieſe oft thun mußte, wort ertheilt haͤtte: ein jeder der a ßer fei Vo 4 n 
obe . wußten es ſo weit zu bringen, daß die ihnen nicht 6 haͤtte: ein jeder, der außer feinem Vaterlande wandern und ſich 34 
„ und diejenigen erwaͤhlt werden mußten, 3 ee 52 05 Ba Erbarmung erlangen⸗ Keiner zwei⸗ 
welche fie durch den Pöbel dazu vorſchlagen ließen. Durch dieſen Hinterhalt Standen, d 5 n 1 unde und fo eilten Menſchen aus allen 
war auch der Pöbel fo unbändig geworden, daß ſich jebermann vor ihm füͤrch⸗ | = u er For ee der ge zu 6 Um hierbei auch nicht den 
tete. Die Stände mochten deswegen zuletzt nicht mehr ihre Verſammlungen ——— 5 5 ei 3 ſo 0 1 einer von ihnen Almoſen für ſeine 
in Breslau halten und ſchlugen Brieg dazu vor, weil, wie ſie ſich ausdruͤckten, n ar a 1 g eiwillig ve ee ward auf Lichter und 
mit dem unvernünftigen, ungehorſamen und unſinnigen Volk zu Breslau, das men 1 io * . 1 ai eſellſchaft det Buͤßenden aufgenom⸗ 
jeden Freuden durch anfüglche Reden und wildes Betragen beschwerlich wäre, zn en, der er k % na 425 en konnte, als er zum täglichen Unterhalt 
nichts anzufangen ſei. ö amen wenigſtens ennige. Auch mußte er die Erlaubniß ſeinet Ehegat⸗ 
Hufangen |. f un und das Zeugniß, daß er ein reuiger Sünder ſei, beibringen und ſich ver⸗ 
Brand zu Reichen bach. (Aus einer handſchriftlichen Chronik.) e. dem Anführer während der beftimmten Bußzeit puͤntuiche Folge m 


' leiſten. 
Den 29. Maͤrz 1562. 


Kreuzbruͤder und Flagellanten. 
Den 30. März 1349. 


f er a Nachdem diefe SchwÄtmerei ziemlich in Vergeſſenheit gerathen war, ſo kam 
„Den Yen Maͤtz an dem lieben Heiligen Oſtertage iſt zu Reichenbach in eines ſie 1349 wieder zum Vorſchein. Ein großer Schwarm folder Geißler kam unter 
Burgers Maͤlzhauſe Feuer auskommen und ſeind ausgebrannt 108 Haͤuſer. ‚der, Anführung eines Diaconus, der aus Breslau gebuͤrtigt war, aus Fi 
Diefer geizige Bürger hatte 1185 an dem heiligen Oſtertage Malz dotten, daruͤ⸗ nach Schleſien. Biſchof Preczlav duldete ſie anfangs und gab ihnen die 15 
ber hat Me Gott Nhtigligen geſtraft und ihnen den Freudentag zu einem Trauer⸗ niß umher zu ziehen. Er fand aber bald, daß fie ſolches miß brauchten und uber ( 


202 
Schnur hieben, weil manche Frauenzimmer gefegneten Leibes von diefen Bußuͤbun⸗ ſtande lebt, viel Kleider, viel Waͤſche, abgetragen und bei Seite geworfen wird. 
gen zuruͤckkehrten. Der Biſchof fand alſo fehr vernünftig fuͤr gut, ſcharfe Maaß⸗ Mildthaͤtige Herrſchaften begluͤcken arme Menſchen mit ſolchem Plunder, mit 
regeln zu ergreifen und ließ ſogar den Anführer dem weltlichen Arm uͤberliefern, welchem dieſe nicht felten noch Staat machen, jedenfalls aber dankbaren Herzens 


der ihn zum Scheiterhaufen verdammte. 
„ (Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Was man von einem verzogenen Sohne für Dienfte 
erwarten kann. 


Aeme Leute verziehen oft ihre Kinder mit eben der Affenliebe, als es bemit⸗ 
telte zu thun pflegen. i a 

Ein Ehepaar, das einen Keller bewohnt, und ſich von einem ſehr duͤrftigen 
Handel ernaͤhrt, hatte einen einzigen Sohn, welcher der Augapfel ſeiner Mutter 
war. Mit eigener, bitterer Aufopferung ſorgte ſie fur alle Bequemlichkeiten 
ihres Lieblings, und hatte ſie ihm, als ſie ihn noch auf den Aemen tcug, ſuͤßen 
Branntwein in den Saͤugeſtoͤpſel gefloͤßt, um ihm Beruhigung und Schlummer 
zu verſchaffen, ſo ſteckte ſie ihm, als er zum Knaben herangewachſen war, das 
Puͤllchen mit Liqueur in die Taſche und litt mit ihrem Manne die ſchwerſten 


Eatbehrungen, um das geliebte Soͤhnchen mit Modekleidern fo auffallend auszu⸗ 


ſtaffiren, daß man ihn überall den Kellerprinz nannte. Er wußte auch bald feine 


Eltern mit einem ſo durchgreifenden Despotismus zu behandeln, daß dieſe vor 
ſeinen Befehlen erzitterten, welche er ihnen als ein fruͤhzeitiger Trunkenbold 


nicht felten im Rauſche ertheilte und wodurch er ihre Unterftügungen zu feinen 
jugendlichen Thorheiten ertrotzte. 
Bald verheirathete ſich der unbaͤrtige Knabe; da er aber nichts gelernt hatte, 
als ſeine Mitmenſchen zu kujoniren, ſo vergalt er die Sorgen ſeiner Frau, die 
iyn ernaͤhtte, mit Mißhandlun zen und trennte ſich nach einem halben Jahre von 
ihr. Ee wohnte nun eine Zeitlang wieder bei feinen Eltern, doch da dieſe, leider 
zu ſpaͤt, zur Erkenntniß gelangt, ſich endlich beharrlich weigerten, feine Luͤderlich⸗ 
keit zu unterſtuͤtzen, ſchlug er ſie, verließ ſie und treibt ſich nun in der Stadt um⸗ 
her. Niemand weiß, wovon er ſich naͤhrt, doch der Umſtand, daß man ihn haͤu⸗ 
ſig betrunken ſieht, laͤßt vorausſetzen, daß er doch wenigſtens Schnapsgeld zu er⸗ 
werben wiſſe. N 
Eines Sonntags kam er im berauſchten Zuſtande zu feinen Eltern, verſprach 
unter Thraͤnen Beſſerung und bot ihnen ſeine Dienſte an. Obgleich auf dieſe 
in der Trunkenheit abgelegten Verſicherungen nicht viel zu geben war, ſo, wollten 
doch die Alten gleich einen Verſuch anſtellen, ob ihr Sohn ihnen noch nicht ganz 
verloren ſei. Sie legten ihm daher ein Holztragegeruͤſt an den Buckel, beluden 
es mit gehauenem Holze und beauftragten ihn, dies in eine entfernte Straße zu 
den Leuten zu tragen, die es beſtellt hatten. Ec machte ſich auf den Weg, tur⸗ 
kelte an den bezeichneten Ort, fand jedoch die Beſteller nicht zu Hauſe und ſiel 
mit dem Holz die Treppe hinunter. Leute im Hauſe halfen ihm auf und mach⸗ 
ten ihn wieder reiſefertig. So langte er wieder am Keller feiner Eitern an. 
Hier entledigte er ſich ſeiner Laſt, indem er das Tragegeruͤſt ſammt ſeinem In⸗ 
halt zum Keller hinunterbombardirte, ſo daß es ſeinem Vater gegen den Kopf 
flog und ihn bedeutend verletzte. Der Taugenichts entfernte ſich darauf ohne 
Weiteres. f 1 
So ſind die Dienſte, die man von einem verzogenen Sohne nicht anders er— 
warten kann. x 


— 


Tyee⸗ Bifiten- Fonds. 


Wenn man Gelegenheit hat, die oͤkonomiſchen Verhättniffe mancher Dame 
vom feinem Hauſe zu durchſchauen, fo begegnet man Erſcheinungen, durch die 
es uns klar wird, wo die Extra-Ausgaben für Thee⸗Viſiten und Kraͤnzchen her⸗ 
kommen, des Umſtandes naͤmlich zu gedenken, daß der Hausherr dazu nichts 
hergiebt, weil ihm die Koſten ſowohl des nothwendigen Haushalts, als auch der 
Anſtands⸗ und Luxusbedürfniſſe, [don ſchwer genug fallen. Jene Extra⸗Aus⸗ 
gaben werden naͤmlich in der Regel durch die niedrigſten Knauſereien herbeige⸗ 
wuchert, welche gegen das dienende Perſonal in Anwendung gebracht werden, 
indem ihnen die Viſiten⸗Steuer von der Lebensnahrung und Nothdurft abgezo⸗ 
gen wird, die immer ſpaͤrlicher ausfällt, während dem Herrn Gemahl durch fo 
manchen vorgeſpiegelten Bedarf ein koloſſales X für ein U gemacht wird. Dieſe 
doppelte Quelle, aus welcher Madame ſchoͤpft, 
tionen zu befriedigen, iſt gewiß ergiedig genug, veſonders, wenn die Dame ge⸗ 
wandt in Intriguen und in der Praxis. des Geizes nicht unerfahren ift, 
Auober das iſt noch nicht Alles, fie befigt noch eine nicht minder erſprießliche 
Quelle. Es iſt der Erfolg einer eigeathümlichen Finanz⸗ Spekulation. Man 
weiß, daß in einer Familie und noch dazu, wenn fie in einem behaglichen Wohl; 


um ihren Hang zu Klatſch⸗Kolla⸗ | \ 


ihre Bloͤße bedecken. — Nicht ſo geſchieht dies im Bereich der gedachten kalku⸗ 
lirenden Viſiten⸗Koͤnigin. Was gehen ſie, auf deren Haupt die ſtolze Feder 
weht, von deren zarten Fingern die edlen Geſteine ſtrahlen, was gehen ſie die 
armen Leute an? — Gegen dieſe, ihr ganz fremden Seelen folk fie wohl gar 
Barmherzigkeit üben, fie ſol den Ausſchuß und die Laͤppchen, wofuͤr der Jude 
und Lumpenhaͤndler noch manches nette Suͤmmchen giebt, wegſchenken, und ſich 
dadurch um die koͤſtlichen Augenblicke bettügen, wo fie mit reich entfalteter Gra⸗ 
zie zwiſchen artigen Gaͤſten umherwandelt, die ihr ſo viele Schmeicheleien ſagen 


und ihr fo intereſſante Geheimniſſe aus dieſer und jener Familie hinterbringen? 


— Eil da wäre fie wohl recht thoͤricht! — Dankesthraͤnen der Armen? Albernes 
Zeug, damit wird man in Romanen genug beläftige!! — Nein, lieber geht ſie 
ſein geputzt, das Dienſtmaͤdchen mit dem Lumpenpaͤckchen und den alten Kleidern 
hinter ihr, in eigener Perſon zu den guten Leuten, die ihr dies Alles abkaufen; 
verſteht ſich in eigner Perſon, denn der Dienſtbote koͤnnte ja ſonſt mit ihr eben 
ſo verfahren, wie ſie mit ihrem Gemahle, und da kaͤme ſie bedeutend zu kurz. 
Denn den ſogenannten Schmuh kann ſie nur von ſich, aber nicht vom Maͤdchen 
leiden! — ö 
Sind das nicht noble Mittel zur Gründung eines Thee⸗Viſiten⸗Fonds? 
Gewiß! — Und wer ſchmeckt es denn auch an dem Thee und den Zwiebaͤcken, 
daß der Dienſtbote, der Jude und der Haderſammler dazu beigetragen haben? 


Titelſucht eines ſchleſiſchen Grafen. 
I 
Vor nun 43 Jahren erhielt der Rath eines kleinen, dem Grafen von X 
angehoͤrigen Staͤdtchens in Schleſien, einen Beutel mit eintauſendundzehn Thlrn. 
um ſelbigen an benannten Grafen abzugeben, wovon ihm auch ſofort die Anzeige 
gemacht wurde. Da dieſe nicht nach ſeinem Sinne war, ſo erfolgte von ihm an 
den Rath folgendes merkwuͤrdige Schreiben: 
„Meinem hieſigen Magiſtrat wird hierdurch bei Gelegenheit einer Mir ge⸗ 
machten Anzeige, eines fuͤr Mich bei demſelben eingegangenen Beutels mit 
eintauſendundzehn Thlrn. aufgegeben, kuͤnftig die Mir zukommenden Kurialien 
in ſeinen Schreiben beſſer zu beobachten. Ich verzeihe dieſes fuͤr dieſes Mal 
als Fehler der Unwiſſenheit, finde Mich aber dadurch bewogen, den ſelben hierin 
eines beſſern hierdurch zu belehren. In dem obern Titel der Anrede muß es 
eißen: 5 
| - „Hochwuͤrdiger, Hochgeborner Reichsgraf, 
| Gnaͤdiger Graf und Herr.“ 


| In dem Kontext des Briefes muß es niemals geſchehen, daß man Mich Ew. 
| Hochgeboren anredet, denn dieſes geſchieht nur von Meines gleichen, ſondern 
immer: „Ew. Hochreichsgraͤfl. Gnaden!“ Ferner iſt es hoͤchſt unſchicklich, gleich 
unter der Ueberſchrift den Brief anzufangen, ſondern es muß einer guten Hand⸗ 
breit Raum gelaſſen werden, ſo wie es auch unehrerbietig iſt, alſo anzufangen: 
„Aus der abſchriftlichen Beilage werden Ew. Hochgeb. mit mehrerem er - 
fehen ꝛc.“ Statt deſſen muß es heißen: „Ew. Hochreichsgraͤfl. Gnaden zeigen 
wir hiermit unterthaͤnigſt an u, ſ. w.“ Erſteres zeiget den ungeſchliffenen gro⸗ 
ben Bürger, letzteres aber den mehr gebildeten Schreiber an. 
Ferner muß es im Schluſſe alfo heißen: „wir verharren mit tieffter Ehrer⸗ 
bietung Ew. Hochreichsgraͤfl. Gnaden!“ und alsdann ohngefaͤhr zwei Finger 
breit vom Rande ſtehen: „unterthaͤnige,“ und darunter: „Buͤrgermeiſter und 
Rath und die Namen.“ Auf der Aufſchrift muß ſtehen: 


„An St. Hochreichsgraͤfl. Gnaden dem Hochwuͤrdigen und Hoch zebornen N 


Grafen von M., des heil. Roͤmiſchen und des Schwediſchen Reichs Grafen, 
und Herrn der freien Herrſchaft N. N., des St. Johanniter⸗Ordens Ritter 
und Koͤnigl. Preuß. wirklichem Kammerherrn auf Schloß N. N.“ 8 
| Ich fordere, daß Mein Magiſtrat dieſe Mir zukommende Titulatur und 
Kurialien in feinen Anſchreiben gegen mich ſtets beobachte, indem Ich von ihm 
keine andere, als ſolche Briefe und Vorſtellungen annehmen werde, die nach 
dieſer Meiner Vorſchrift abgefaßt find; alle andere aber uneroͤffnet zuruͤckſchik⸗ 
ken und als eine vorſaͤtzliche Beleidigung von nun an anſehen werde. 
Schloß N. N. den 1. May 1803, 
Reichsgraf von K.“ 

Der Magiſtrat fand fuͤr gut, dies Schreiben der Kammer in Glogau zu 

uͤberſenden, die hierauf folgendes Reſkript an den Grafen erließ: 
„Friedrich Wilhelm, König ıc, / 

Unferm ic. Es hat Uns der dortige Magiſtrat dasjenige Schreiben vom 
1. May vorgelegt worinnen Ihr die Kurialien angeordnet habt, deren ſich der⸗ 
ſelbe in ſeinen Berichten und Anzeigen an Euch bedienen ſoll. Darauf muͤſſen 
Wir Euch aber die Belehrung geben: 
1) Daß Eure Qualität als Reichsgraf von Uns zur Zeit noch nicht agnoſcirt 
wolben, ſolglich auch von dem Magiſtrat nicht anerkannt werden dürfe, 
2) Daß Ihr den Gebrauch der Anrede: Ew. Gnaden! dem Magiſtrat als 
Zwangpflicht vorzuſchreiben nicht berechtiget, ſondern es der freien Willkuͤhr 
deſſelben uͤberlaſſen muͤſſet, ob er Euch feine Achtung und Ehrerbietung in 
dieſer Form zu erklaͤren für gut befinden möchte, 
3) Daß der Herrſchaft N. N. das Prädikat einer freien Herrſchaft nirgends 


7 


mit fie ihn zugleich für fein ungalantes Betragen beſtrafen wollte. 


» nothgedrungen des Morgens frühzeitig an feine Thuͤr zu klopfen und Einlaß zu 
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verliehen worden, und alſo bei Vermeidung fiskaliſcher Anfertigung weder 
von Euch noch dem Magiſtrat weiter gebraucht werden dürfe, f 
Sind ꝛc. Gegeben Glogau den 12. Mai 1803. 9 
Koͤnigl. Preuß. Glogauiſche Kriegs⸗ und Domaͤnen⸗Kammer. 


4 * 


Die junge Wittwe. 


In einem Hinterhauſe eines großen Gebaͤudes in der X.⸗ſtraße wohnte ein 
gewiſſer Herr Unbeſorgt, deſſen Geſchaͤft von der Art war, daß er den Tag 


über und noch oft einen Theil der Nacht außer dem Hauſe zubringen mußte. 


Deſſenungeachtet bezog er nur ein geringes Einkommen und er trieb daher eine 
hoͤchſt philoſophiſche Junggeſellenwirthſchaft. Seine oben erwaͤhnte Wohnung 
beſtand aus einem kleinen aͤrmlichen Gemach, worin ſich nur das allerunentbehr— 
lichſte Geraͤth befand. Eine Treppe niedriger wohnte Madame Meerſchaum, 


eine Wittwe, die ob fie bereits ihr fünf und vierzigſtes Lebensjahr üͤderſchritten, 


dennoch gern für eine „junge Wittwe“ gilt. Sie lebt von Handarbeiten, 
womit ſie ſich und ihr Kind ziemlich befriedigend ernaͤhrt. 


Gaſterei » 8 


. 0. Reifetag, 
Mahlzeit 


Zahle mit. 
>. . Leiſt' Er mehr. 

. Anh, bleib Er. 

. Jgelſtich. 
a) Ah, Liebſte! 
bh) Behalt' fie. 
Eigennutz. 
Fracht auf Jungen. 


a Lehrmeiſter 

3 Liebhaber 
Geiſtlich. 
Eliſabeth 
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oo Es 
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Zeitungen e 
Jungfrauenſchafft!Uu 


Lokales. 


Rohheit. 


Eine achtbare Frau, der gebildeten Klaſſe angehoͤrend, befand ſich vor einigen 
Tagen Nachmittags gegen J Uhr auf der Schuhbruͤcke in der Gegend des Kauf⸗ 
mann Schaͤtzlein — wo ſie eben einige Einkaͤufe abgemacht hatte; — als fie auf 


. GE, einmal von einem anfländig gebteideten, ihr unbekannten Manne überfallen 
Sie bringt indeß nicht allein ihre ſchon verblühte Schönheit, ſondern auch und durch man free — 5 e 


ihre Wirthſchaft, die aus einigen invaliden Möbeln und einem Paar, wie fie es 
nannte „vollſtaͤndigen“ Betten beſteht, gegen Jedermann ſehr hoch in Anſchlag 
und angelt gefliſſentlich nach einem Manne. Ihr Sinn, ihr feiner Geſchmack, 
iſt jedoch hauptſaͤchlich auf ein juͤngeres Individuum, als ſie, gerichtet, und 
wenn ſie gleich ſchon manchem Juͤngling ſich und ihre Habſeligkeiten angeprieſen 
und uͤberhaupt in einem ſolchen Falle alle ihre ſogenannten Annehmlichkeiten ent⸗ 
faltet hatte, ſo waren ihr doch alle aus dem Garn gegangen; Einige hatten nur 
ihren Spaß mit ihr. getrieben, während Andere durch ihre Zudringlichkeit vers 
ſcheucht worden waren. Jetzt warf ſie ihr Netz auf Herrn Unbeſorgt aus und ſie 
glaubte ſich ihres Sieges gewiß, weil derſelbe ſich ſehr freundlich gegen ſie be⸗ 
nahm und ihr fo nahe wohnte, daß er ihr oft begegnen mußte. Sie machte ſich 


daher, ſoviel ſie es vermochte, durch eine freilich nur ſehr duͤrftige Toilette, lie⸗ 
benswuͤrdig, lauerte dem jungen Manne noch ſpaͤt des Abends auf und noͤthigte 
ihn, ſobald er ihre Thuͤr paſſirte, bei ihr einzutreten. Ein einziges Mal hatte 
er von dieſem Anerbieten Gebrauch gemacht; da ſie jedoch ſchon bei dieſer erſten 
Zuſammenkunft deutliche Anſpielungen auf einen Heirathsvorſchlag in ihre Un⸗ 
terhaltung verflocht, ſo bog er ihren ferneren Zudringlichkeiten beharrlich aus, 
wiewohl er dies mit aller Höflichkeit that. Uebrigens hatte er ihr bei Anprei⸗ 


fung ihrer Wirthſchaft geſagt, daß er ſelbſt eine ſolche beſitze, und er darauf kein 


Gewicht lege. Air ah 
Die Kalte des jungen Mannes verdroß die heirathsluſtige Wittwe nicht 
wenig und ihre Zuneigung zu ihm verwandelte ſich daher eben ſo raſch, wie ſie 
erſtanden war, in Haß und Tuͤcke Schon laͤngſt fand fie ihr Quartier zu koſt⸗ 
ſpielig und fie nahm daher Gelegenheit, den Herrn Unbeſorgt 1 
un han⸗ 
delte es ſich vor Allem darum, ſeine Wohnung in Augenſchein zu nehmen, und 


da er den Tag Über abweſend war und den Schluͤſſel nicht zuruͤckließ, fo war fie 


begehren. Dies hatte ſie mehreremale vergeblich gethan, denn jedesmal hieß es 
drinnen: „Ich kann nicht aufmachen! Ich transperire.“ Zuletzt miethete 
fie die Wohnung, ohne fie geſehen zu haben, weil fie ihren ewig transparenten 
Ungetreuen nicht mehr inkommodiren wollte. Dieſer zog zur beſtimmten Zeit 
aus. Die Wittwe war neugierig, ſeine Wirthſchaft kennen zu lernen, wunderte 


von demſelben gegen ſie geführten Stoß an die Mauer geſchleu⸗ 
dert wurde. Die fo Übel Behandelte glaubte jedoch, daß dieß Gebaren nicht aus 
Brutalitaͤt veranlaßt ſei und gab daher dem Herrn zu verſtehn, daß ſie ihm 
wohl Platz gemacht haben wuͤrde, wenn ſie ihn nur bemerkt haͤtte. Jeder nur 


einiges Gefuͤhl beſitzende, wuͤrde ſich jetzt entfernt haben; doch dieſer Herr Grobian 


warf ſich nun erſt recht in die Bruſt und uͤberhaͤufte die ohnedieß gekraͤnkte Frau 
nicht blos mit den niedrigſten und gemeinſten Schimpfreden, ſondern bot ihr auch 
Prügel und Ohrfeigen an. Doch ehe dieß zur Ausführung kam, ging ein an⸗ 
derer Herr in ihrer Nähe vorüber, den fie um Schutz bat z erhielt aber den uner⸗ 
quicklichen Beſcheid von demſelben: „daß er keine Zeit habe ihr beizuſtehn.“ 

Wenn nun ſchon das Betragen des erſteren ein hoͤchſt poͤbelhaftes war; ſo 
erſcheint das des Letztern in einem keineswegs vortheilhafteren Lichte; da es doch 
am Ende eines Mannes Pflicht iſt, unter ſo bewandten Umſtaͤnden einer huͤlflo⸗ 
ſen Frau beizuſtehen. 


R. * „ 2 


Warnung für junge Anfänger. 


Ein hieſiger Baͤckermeiſter beabſichtigt ſich in den Ruheſtand zu verfegen, 
Er verkauft deshalb alle Utenfilien, und das innehabende Quartier an einen 
Geſellen fuͤr eine gewiſſe Summe und unter gewiſſen Bedingungen. Er nimmt 
von ihm auch eine Draufgabe don 10 Rthlr. zur gegenſeitigen Sicherheit uͤber 
die Rechtsbeſtaͤndigkeit des geſchloſſenen Contrakts. Bald darauf kommt ein 
anderes Individuum und ſiehe! Der Herr Bäder vergißt daruber Alles, was 
er kurze Zeit vorher verhandelt und gethan hat, und vermiethet wiederholt daſſelbe, 
was er vermiethet und verkauft hat, ſogar die Koͤchin zum zweiten Male. Der 
erſtere junge Mann hat ſich bereits zum Buͤrgerwerden gemeldet, iſt außer Arbeit 
gegangen und hat ſich ſonſt ſchon viele Koſten verurſacht. 
vermoͤge ſeines Contracts ſein Recht behaupten will, ſo wird ſo lange geſucht und 
gegrübelt, bis man einen Fehler findet, namlich: es find keine 500 Rthlr. Kaution 
erlegt worden, wovon vorher Niemand ein Wort geſagt hatte. Ich bringe dieſes 


ſich aber nicht wenig, als fie ihn mit einem Buͤndel unter dem Arme, dem ſoge- zur öffentlichen Kenntniß, damit man ſehe, wie vorſichtig ein Menſch, beſonders 
nannten Berliner Felleiſen, abziehen ſah. Als ſie ihr neues Aſyl betrat, fand fie, ein Anfaͤnger, fein muß, um nicht von einem rechtſchaffen fein wollenden Manne 
t. 


darin eine alte umgeſtuͤlpte Tonne, die Herr Unbeſorgt als Tiſch benutzt hatte. hintergangen zu werden. 


i it Kreide geſchrieben: „Madame Meerſchaum, ich bitte, dieſen 
e u, 45 al werthvolle Stuͤck aus meinem Ameublement 
als Andenken von mir zu behalten, und damit ihre Wirthſchaft zu vermehren, 
vielleicht gelingt es Ihnen dann endlich nach ſo vielem ech, einen Mann zu 
We prachtvollen Moͤbels ungeachtet, hat ſich aber bis jetzt noch immer kein 
Mann gefunden, und Frau Meerſchaum wird wohl bis zu ihrem ſeeligen Ende 
eine junge Wittwe bleiben. 


— 


Anagramme. 


Es giebt Wörter in der deutſchen Sprache, in denen wieder andere verbor— 


* 


(Unfall.) Am 26. d. M. gegen Mittag wurde auf dem Tauenzienplatz 
ein mit Stroh handelnder Arbeitsmann von einem aus der Tauenzienſtraße im 
vollen Jagen daherkommenden Wagen umgeworfen, und von einem darauf fol⸗ 
genden fo ungluͤcklich überfahren, daß et den Geiſt aufgab. f 

(Verbrechen.) Der Tagarbeiter und frühere Eiſeinbahnarbeiter Lorenz 
Laube, letzte Gaſſe Nr. 4 wohnhaft, gerieth in Folge eines Streites mit feiner 
Frau, am 26. früh gegen 6 Uhr dergeſtalt in Jaͤhzorn, daß er ſein 23 Wochen 
altes Kind, ein Maͤdchen, das die Mutter ſehr liebte, um Rache an ihr zu neh⸗ 
men, auf das Grauſamſte würgte, ihm Fauſtſchlaͤge auf den Kopf verſetzte, welche 
die Hienſchale verletzten, und es auf das Empoͤrendſte zurichtete. In der Idee, 


ſein Kind ermordet zu haben, eilte er in eine noch nicht dekannte Schnapsgelegen⸗ 


heit, deren Inhaber ihm für feinen Hut Schnaps verabfolgte, und ſuchte ſich 
dann durch Hängen zu entleiben, was ibm jedoch nicht gelang. Noch im berauſch⸗ 


0 ö ben findet, und die oft ten Zuſtande ward der Verbrecher Nachmittags t er: 
gen liegen, welche man durch Verfegung der Buchſtaben \ \ ö achmittags ergriffen und verhaftet; das 
ſpaßhaft genug herauskommen. Man nennt ſie Anagramme, und wir erlau⸗ Kind, unter fürchterlichen Kraͤmpfen leidend, war am 27. d. M. früh noch am 


ben uns hier eine unterhaltende Probe zu geben. 


Ameiſen „ einſam. 


Frauen einen 
Volksretteee e Ba 
Knute e rd 2 Tunke 
Burgermelſt er.. 2 test Butg um. 
CCC 


Leben, doch iſt keine Hoffnung der Wiedergeneſung vorhanden. 3 

(Warnung). Es iſt ein bleietnes Zweigroſchenſtück aut der Juheresze 
1842 zum Vorſchein gekommen, welches eig ſehr ſcharfes Gepräge und gleiches 
Gewicht mit den achten hat und nur an dem plump gearbeiteten Rande kenntlich 
iſt. Vielleicht verſucht der Verfertiger mehrere derſelben auszugeben. 8 


Weil derſelbe nun 
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ucberſicht der om 29. März g. predigenden Katholiſche Kirchen. 
9 4 5 5 Herren Geiſtlichen. 295 x St. Johann. (Dom.) Amtspr.: Canon. Dr. Förſtet. 


St. Maria. (Sandkirche). Amtspr.: ein Alumnus. 
Nachmittagspr.: Kapl. Lorinſer. 
St. Vincenz. Fruͤhpr.: Cur. Scholz. 


Evangeliſche Kirchen. 


ESt. Eliſabeth. Frühpr.: Diac. Hilſe, 52Tu. Amtspr.: Pfarrer Bendier. 
s Amtspr.: Diac. Pietſch 81 U. | 8 St. Dorothea. Frühpr.: Pfarrer Jammer. 
Nachmittagspr.: Diac. Herbſtein, 1 u. t ‚Amtepet Cur Pantke. 


St. Maria Magdalena. Frühpr.: Sen. Berndt, 53 u. S 
Amtspr.: Diac. Schmeidler, 81 U. 
Nachmittagspr.: Diat Weiß, 14 u. 

St. Bernhardin. Frühpr.: Diac. Dietrich, 53 u. 


—* 


N Adalbert, Amtspr.: Pfarrer Lichthorn. 
Nachmittagspr.: Cut. Kammhoff. 
St. Matthias. Fruͤhpr.: Cut. Kauſch. 


Amtspr.: Propſt Heinrich, SEM. * Amtspr.: Kapl. Purſchke. 
Nachmittagspr.: G. S. Kretſchmar, 13 Ur St. Corpus Chrlſti. Amtspr.: Pfarrer Thiel. 
Hofkirche. Amtspr.: Pred. Suckow, 9 u. , St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 
Nachmittagspr.: Cand. Schwarz, 2 u. St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seliger. 
11,000 Jungfrauen. Amtspr.: Pred. Fiſcher, 9 u. St. Anton. Amtspr.: Cut. Peſchke. 


Nachmittagspr.: Cand. Friderici, 13 U. 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Milit.⸗Gem.: Garn. Pred. Hopff, 93 U. 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Civ.⸗Gem.: Pred. Knuͤttell, 7 u. 
IE. Nachmittagspr.: Eccl. Kutta, 12 U. 1 N = | 
Krankenhoſpital. Pred. Dondorff. 9 u. 


Kreuzkirche. Fruͤhpr.: ein Alumnus. 


St. Chriſtophori. Amtspr.: Paſt. Stäubler, 8 u. i t 
EB ee ee re are Past. Stäubler, (Betrachtungen.) 1 u N Chriſtkath oliſch er Gottesdienſt. 
St. Trinitatis. Pred. Ritter 83 U. St „ eie e ee 14 Uhr 
x . tspr.: Eccl. Laffert, 74 U. g i 3 TR a - „ - 
RUE Nach t ros. And: Weingärtner, IMA Nachmittagspr.: Cand. Hiller, 3 uhr. 
Armenhaus. Cand. Kleinert, 9 u. (Kirch. W. | . 
2 1 | _— 
Allgemeiner Anzeiger. 
Inſertionsgebüh ren für die geſpaltene Zeile und deren Naum nur Sechs Pfennige. 
Tyeater⸗RNeyertoir. Demoiſelles, | Theater im blauen Hirſch. 
Sonntag den 29. März, zum 24. Male: die im Putzfertigen geübt find, finden dau⸗ Sonntag den 29, und Montag den 30. März: „Die Reife nach Paris.“ Luſtſpiel 
Be: 9 7 5 1 3 ernde Beſchaͤftigung, eben fo können in 3 Akten. Hierauf Ballet. Zum Schluß: „Die Wolfs⸗Schlucht“ aus dem Freiſchüz. 
oſſe in eilungen mit Gefängen und ; ; 1 = 2 
Tänzen, vom Verfaſßer des Weltunſeglers | Demoiſelles, Schwiegerling. 
Wuff ee eee die das Putzmachen zu erlernen wünſchen P DD C N 
— e „ „ 0 
nn Inne pad nun Ike ee Die Roßhaarleinwand⸗ und Roßhaarzeug⸗ 
3 Nenne 328 a 2 ng | 9 5 i 50: 4 
Werwiſchte Anzeigen. | | Manufaktur von C. E. Wünſche in Breslau. 
Als Barbier⸗Lehrli Albrechtsſtraße Nr. 11. Oblauerſtruße Nr. 24, im Eckgewölbe 1 
8 arbier⸗Lehrling — — empſiehlt ihre mannigfaltigen Fabrikate in großer Auswahl im Ganzen wie im Einzelnen 


— kann ein junger Menſch bald oder zu Oſtern zu feften Preiſen, worüber Preis⸗Courante verabfolgt werden. 


"5 Houptmaun, sen, Blumen⸗Ausverkau — — 


Neue Junkernſtraße Nr. 15. Um zu räumen, werden Blumen 3 ; b 
Ein Stübchen aller Art zum Selbſtbeſchaffungs⸗ : = Im Tempel⸗Garten 
iſt für einen einzelnen Herrn zu vermiethen preiſe und noch billiger verkauft ee 2 — RER er 95 ver⸗ 
K Nr. 2, im dri fe, ei . 2 — „ 0 u i 
Surge. 1 Nikolaiſtr. Nr. 5. den abgegeben werden. Er; Pfer- 


— — — — — — ͤ G—— — 


. 
Die 


Stearin⸗ und Wachs⸗Waaren⸗Handlung 


. Eduard Mickel in Breslau, Albrechtsſtraße Mr. I, 


b Altar⸗Kerzen in jeder Form und Gtoͤße, ſowohl in Stearin als weißem und gelbem Wachs. - 
Tafel⸗Kerzen jeder Art, ebenfalls in Wachs und Stearin, letztere das Pack (à 4, 5, 6 K 8 Stuͤck) ſchon von 81% Sgr. an bis zu 17 Sgr. 

625 Nach einem heſondern Recept angefertigte E 

; Stearin⸗K 7 en, auf Kronleuchtern zu brennen, als beſonders zweckmäßig. ; 

; Wagen⸗Laternen⸗ ichte in Wachs und Steatin, letztere pr. Pack von 9 Sgr. an, in verſchiedenen Größen und Starken. 0 
Wachs und Stearin in Scheiben, für Fabrikanten ꝛc. ic. 3 5 a 
Wachsftöcke jeder Art, fo wie von Wachs geflochtene Gegenſtände, als Koͤrbchen, Taſſen, Setvietten⸗Baͤnder ꝛc. Spielzeug für Kinder ꝛc. 


ſo wie hoͤchſt ſauber angekleidete Wachs⸗Puppen in verſchiedenen Coſtümen und Großen; fein gemalte Wachsſiguren, Büſten berühmter 
Perſonen, Engel in den beliebteſten Feet, Thierchen jeder Att ꝛc. 5 vorzfgtich ſchön. sf * 5 


. Heiligen-Bilder, Blumen und Früchte aus Wachs. 


* Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nt. 6. 


